
AD ber fesseit; ISt. die Begründung. DerUMSCHAU christliche Humanısmus 1St für ih 1€ thean-
drische Mıtte, die unendlich weıt entfernt 1St.
VO  ] jeder blodß humanen Vermittlungstheolo-
o1e (65), entfernt ber auch VO Fideismus,
der „die Welt, die Ott ewiglich einbezogen be-
hält, nıcht nimmt“ (66) Von die-kir&engésdfiéhte alls.‘ Theologie
ser Grundlage Aaus wendet sıch ebenso SC

Sowohl 1n seinen Arbeiten ZuUur Kirduengescimidxte Bultmanns Verneinung der Möglichkeit e_ines
christlichen Humanısmus, w1e den 1UI-des Altertums (zuletzt: „Symbole der Kirche“,
humanen, sich ım Humanen verlierendenwie 1n denen über den 1gnatius VO  w

Humanısmus, über den sich Lubacs Wort VO'  3Loyola (Zusammenftassung 1n „Ignatius VO  }

Loyola als Mensch und Theologe“, hat der „Iragödie des Humanısmus (  ohne Gott”
Hugo Rahner wie kein anderer Kirchenhistori- eigen macht. Der gleiche Grundgedanke durch-
ker uUuNscreI Generation exakte Quellenforschung zıieht die Rede, die be1 der Wiedereröffnung
MmMI1t theologischer Siıcht verbinden vewußt. der Theologischen Fakultät Innsbruck Ok-

tober 1945 gehalten hat „Christlicher Huma-Da{ß tür ıhn Kirchengeschichte Theologie 1St,
erweist VO:  ; einer universalen The- Nısmus und Theologie“, und die 1mM Katholi-
matık seine dem Tıtel „Abendland“ 6I - schen Bildungswerk Innsbruck 1m Jahre 1946

gehaltenen Vortrage „Abendländischer Huma-schienene Sammlqu VO  3 18 seiner Reéen und
nısmus und katholische Theologie“. Dort ChliefßtAqfsätze‘.

Der Kernsatz seiner Cesd1id1tstheol|o)gie, der mi1t dem schönen Satz: „Weises Mißtrauen
und edelster Stolz mischen siıch ım cQhristlichenauch, und 1n noch höherem Sınn, für die Kır-
Humanısmus, und beide yründen 1n der Eın-chengeschichte gilt, steht 1n dem Gr ale 1n
sıcht in das Wesen des Menschen: als eines ehe-dieser Zeitschrift (140 [1947] 408—427) erschıe-
dem sündigen, nun ber ın Gottes eilige äheAutsatz „Grundzüge katholischer (3e-
erhobenen Geschöpfes“ 55)schichtstheologie“ : „Der 1nnn der Geschichte

kann siıch uns DUr enthüllen VO einem Punkt Eın weıteres Beispiel; wıe Rahner uns be-
AUus, der wesentli jense1ts der Geschichte drängende Gegenwartsfragen historisch und —-

liegt“; olgt die Anwendung ad homiınem: oleich VO:'  3 der theologischen Mıtte her angeht,
„Der Deuter der Geschichte muß über dem 1St der Beıtrag „Christliche Verantwortung des
Gewordenen stehen und zugleich 1M Werden- Laıen für die Kultur“. Er geht VOo der 'Tat-
den. Er mu{ schon jenseits des Stromes _ weilen sache AaUs, daß „das Wort für die gesamte Welt
und dennoch jeden Augenblick eintauchen kön- Fleisch geworden SEr und daß 1n ihm der
nen Er mu{(ß ımmer yrößer sein als das Ge- cheinbare Widerspruch aufgelöst 1St 7zwischen
chehene und dennoch das Kleinste daran 1e- den Paulusworten: 1e€ öpfung 1sSt der Nıch-
bend erkennen“ 9 tigkeit unterworfen“ (Röm 8, 20) und „Eu

Diese Forderung den Historiker hat der gehört alles“ (1. Kor 3:22) Wieder 1St die
Kirchenhistoriker Rahner 1n dealer VWeıise er- theandrische und soteriologische Mıtte, Aaus der
füllt. Um sich davon überzeugen, braucht das zunächst als Aporie wirkende Postulat
INa  - NUr die dre Aufsätze über den cQhristliı- ableitet:. „Der Christ rnuß die Welt der Kultur
chen Humanısmus lesen, die der Spitze nehmen: NUr der Christ kann 9
des Bandes „Abendland“ stehen, VOrLr allem die s1e nıcht ernst zu nehmen“ Er mu{fß s1e
Antwort auf die oft gestellte und oft verneıinte Nn nehmen „1N der unefltwegten ufdeckung
Frage: „Gibt einen christlichen Humanıs- der Christusbezogenheit alles Geschaffenen und
mus?“ Rahner bejaht s1e. Was uNns seiner geschichtlich Gewo:denen“ alle Kultur-

chaffenden „tasten den Spuren des Wortes
Hugo Rahner, Abendland. Reden Un Aufsätze‘

(Freiburg: Herder 312 Lw. 35 nach“ Dennoqh erhebt sich für den Chri-
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Sten die Frage: „Wozu ulturpfiege, da es Genf veranstaltet wurde. Beim: Betrachferi derdem Verfall und dem Entschwinden ausgeliefert Tızıan und Velasquez, der Greco un! Ribera,
1st?“ Rahners Antwort  >  ° „Der Christ als elt- drängt sıch Rahner der Gedanke auf „Dasmensch Gottes 1St imstande und aufgerufen, der Grundgeheimnis dieser abendländischen MeLı-
Kultur jenes lebenserhaltende Element der Jen- sterwerke 1St das Göttliche“ Im spanı-seitigkeit einzuflößen, hne das alles Aus bloß schen Habsburgerreich des Jahrhunderts,innerweltlichen Kräften schöpfende Kulturschaf- das seine politische kme Karl undten verkommt und abdorrt“ Nur der Phılipp I1 längst überschritten hatte, egreiftChrist „kann heute noch die teuflische Ver- der spanische Geıist „Zurückgreifend die Vor-
zwecktheit UNnSCIrCr bloß innerwelrlich SCHNOTM- letztigkeit alles "sommerlich unbekümmerten
ten Kultur befreien helfen 1ın die herrliche Frei- Wachsens, die heimliche Unreite alles selbst-
heit der Kinder Gottes“ sıcheren Herrentums, das Todgeweihte schon

Im August 1959 hat Hugo Rahner VOTr dem 1m Geborenwerden; vorwaärtstastend ber er-

und „Neudeutschland“ auf Burg Nıederalfin- ahnt das unveränderlich Lebendige 1m ter-
gCcn über „Das ritterliche Menschenbild und der ben, den Jenseitigen Frühling, der knospenhaft
moderne jJunge Christ“ gesprochen. Er legt dar, schon drängt und treibt, ehe das Blatt Dgefal-
„WI1e zeıtlos gültig dieses ritterliche Menschen- len 1St Die Meıster des spanıschen Ba-
bıld heute noch 1St  < urchaus nıcht MC rock enthüllen ihrem Deuter „das hienieden
mantisch abgebröckelt wı1e eine alte Burg“ immer vergebliche und doch nıe autgebbare
ber SPAannt den Rahmen sofort weıter und Hın ZU Mysterium des Gottesmenschen“, S1e

sind Theologie, deren etzter ınn „nicht daswendet sıch schon. damals, ehe das Konzil das
Problem für alle aufriß die „Entmytho- Herabholen des Göttlichen, sondern das Fm-
logisierung“ biblischer Grundbegriffe, WwW1e „KÖ- porgerissenwerden, das Himmelfahren, das
nıg“, „Königreich des Hımmels“, weil (0):8 Heimkehren“ ; 1St. So SPanNnt sich der Bogen
„das Verständnis für das Sprechen Gottes ın VO  -} Eph 4, Z Vers des spanischen Augu-
der Schrift immer mehr entschwindet“ stiners Luis de Leön „Wann werd ıch einst

Den acht Autsätzen „Christlicher Humanis- VO: jeder Fessel reıl autftahren können frei
I11US 1M Abendland“, Aaus denen WIr bisher Pro- ZU Hımmel und 1n dem Rad das erden-
ben gegeben haben, olgt als zweıter Teil „Ge- ferne kreist ersd;aun die hüllenlose ahr-
stalter des Abendlandes“: sechs meisterliche heit?“
Skizzen ber den „Kommunismus der Kirchen- In der dritten Abteilung des Bandes 99.  1€
väater”, „Die Konstantinische Wende“, den „Ge- Kıiırche 1mM Abendland“ SIN vier Reden wieder-
burtstag des Augustinus“, dessen 1600 Wieder- gegeben: die Innsbrucker Rektoratsrede „Vom
kehr 9088 1954 beging, 1M gleichen Jahre: wie Ersten bıs ZU rıtten Rom (1949): eın Me1-
den 1200 Todestag des Bonifatius, dem der sterstück irchlicher Ideengeschichte; die Reden
Aufsatz „Büchertruhe und Totenbuch“ gewi1id- autf dem Wıener Katholikentag VO:  - 1952
met ISt; schließlich „Der Tod Karls 'VK und „ÖOsterreichisches Confiteor un: Gloria“, auf
„Theologie des Barocken“. Mit - Aycalhimna des dem Kölner Katholikentag 1956 „Die Kırche,
eErsten wurden alle 1n den „Stimmen der Zeıt“ Gottes Kraft 1n menschlicher Schwäche“ un autf
erstmals veröftentlicht und dürften, sOweit s1e dem Diözesankatholikentag 1n Freiburg 1960
‚uUs dem etzten Jahrzehnt stammen, den Le- „Himmelfahrt der Kirche“ Nur auf die Köl-
sSern durch re überzeugende Beweisführung ner ede verweısen WIr mıt eiınem Wort, wel
un: iıhre treftenden Formulierungen noch A Y S1e eın heute mehr als A aktuelles Grund-
genwärtıg sein. Nur bei dem Jetzten verweılen thema der Kiırchengeschichte behandelt, das
WIr noch eıinen Aügenblick. Er 1St AUS dem Be- Menschliche und Allzumenschliche 1n der Kır-
such der Ausstellung der Meıisterwerke des Ma- che, der vielmehr, WI1e Rahner tiefsinnıg
drider Prado hervorgegangen, die 1939 nach formuliert: „das Mysterium der armseligen Kıiır-

che“ Das Nebeneinander VO:  o Kraft undBeendigung des VSpanischén Bürgerkriegs
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Schwäche, mitreißender Glut und kümmerli- 115 1STt ausgebreitet und so n  ©} daß bei
chem Versagen, das dem Kirchenhistoriker seinen theologischen Deutungen 11 den festen

jedem Kapıtel SC1INECX Wissenschaft zuweılen be- Boden der historischen Erkenntnis den
klemmend bewußt wird 1ST Wirklichkeit Füßen verliert. Stets bleibt Historiker,
kein Neben einander, sondern G1E Durch-einan- Verirrt sıch nicht, WIC manche französische Theo-
der. Die Kirche olgt ihrem Meıster, dem Ge- logen, 1 die Spekulation, die ı der Hıiıstorie

Nur die Rechtfertigung eıgenNer Ideen sucht.kreuzıgten und dadurch Erhöhten: AJa Gelobte
Aber ich fürchte Nachahmer, die, hneLand 15 ıhr sicher ber der Wanderweg geht

Schulung und Gelehrsamkeit be-durch die den Lande ihrer welthistorischen
SITZeN, der Kirchengeschichte e1in we1ıtesFeldZusammenbrüche, geht durch das verfallende

spätrömische Imperium, die Machtkämpfe heilsgeschichtlicher Spekulationen und ein noch
des Mittelalters, 1 die Mißerfolge ihrer NECU- Feld tür selbstsicher vorgetragene Ur-

ELa
zeitlichen Missionsgeschichte, hinein ı die Tra- teile erblicken, und vergesscChH, daß die Kır-

gödien VO:  e Rußland und China, die Verfau- chengeschichte als Wissenschaft TSTE entstehen

lung unserer Kultur und die atomsprengende konnte und entstanden IST, achdem die NULr

Zukunft die WILr noch nıcht kennen heilsgeschichtliche Betrachtung durch Baron1us,
die Bollandisten und die Maurıner überwun-Diese schwache Kirche 1ST Glaubenstatsache und
den WAar. Hugo Rahner, der den Fälscher Vıgnierzugleich Glaubensprüfung: „Sind nıcht WILr C5,
entlarvte, 1ST kritischer Historiker und histor1-

WILr Armseligen, WITLE Sonntagskatholiken, WILr
scher Theologe urch dreı etzten BücherTaufscheinversicherte, WILr Gelegenheitsiromme,

WILr bequem gewordenen Hırten, die das Bild Symbole der Kirche „Ignatıus VO Loyola
und VOor allem Abendland“ hat dieder Catholica Verzerrell und verdunkeln?“
Kirche der Geschichte als die Kirche des Glau-Die Schwäche der Kirche 1STt e1iNeEe felix
bens, die Kirche des Glaubens als die Kircheculpa denn „oOhne die Schwäche, die sündige
der Geschichte kennen gelehrt, IST für unsArmseligkeit der Kirche gäbe hienieden JeENC
l anderer Möhler geworden.Liebe nicht, die freudig und traur1ıg, ZOTN1S

und eifernd, geduldig und sti11 das Wort des Hubert Jedin
Apostels erfüllt: Wır INUusSsemn die Kirche hegen
W1e Christus, sie mM1t WAarmen!] Leben erfüllen,
s1ie tröstend 5 für s1e eintreten IN1T Osterreichs Katholiken und die
Gottes Eıtersucht S1e eintfach ungeteilt und Arbeiterfrageunbändig liebhaben

Hugo Rahner vermas die Kirchengeschichte Ob und inwıewel Katholiken und katholische
lebendig machen, weıl s1ie als historische Kirche VO: der industriellen Entwicklung sich
Ekklesiologie versteht: hat aufgezeigt, daß haben überfallen, wenn nıcht Sar überfahren
keine Ekklesiologie 1bt, diıe N:  cht VO'  - der (Ge- lassen der 1n W1eWel S1e MI1t ihr fertig geworden
schichte der Kirche Notız 9 re 'Tat- SIN S1C verstanden haben, 1ST bis

heuten. Im allgemeinen überwiegt diesachen und Zusammenhänge verarbeitet. Wıe
kaum C1inN anderer Kirchenhistoriker deut- Vorstellung, autf kirchlicher Seite habe INa der
schen Sprachgebiet hat ZUT Überwindung gesellschaftlichen Großgruppe der Ar-
des historischen Positiyismus beigetragen, der beiterschaft und der durch Sie ausgelösten Ar-

die Jahrhundertwende auch unserer Wıs- beiterfrage lange eit verständnislos CNn-
enschaft vorherrschend Wr Es wWAare jedoch übergestanden, his endlich 1891 die Enzyklika
unaufrichtig, C1Mn Bedenken verschweigen. Leos MXATT „Rerum novarum“ den Durchbruch
Rahner, der Schüler Franz Josef Dölgers, WAar vollzogen und den Umschwung VO'  - ausschließ-
imstande, „größer SC1IHNL, als das Geschehene licher Übung freier oder auch institutionalisier-
und dennoch das Kleinste daran 1ebend ter Aristlicher arıtas ZuUur entschlossenen Be-

o  ‚E fürwortung und Förderung staatlicher Sozial-erkennen Seine Quellen- und Tatsachenkennt-
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